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Agnes Kaiserin, * um 1025 (?), † 14.12.1077 Rom.
 
Genealogie
V →Wilhelm V. der Große, Herzog von Aquitanien und Poitou;
 
M Agnes, T Graf Otto Wilhelms von Burgund;
 
⚭ 1043 (Ende November) →Heinrich III., deutscher König, seit 1046 Kaiser;
 
S →Heinrich IV., Konrad (bald gestorben);
 
T Mathilde ⚭ →Rudolf von Rheinfelden, Herzog von Schwaben, später
Gegenkönig gegen →Heinrich IV., Judith (Sophie) ⚭ 1) →Salomo, König von
Ungarn, 2) →Wladislaw, Herzog von Polen, →Adelheid, Äbtissin von Quedlinburg
und Gandersheim.
 
 
Leben
Über A.' Jugend in Frankreich bis zu ihrer Heirat mit →Heinrich III. ist nichts
bekannt. Ohne politisches Interesse, blieb sie wohl ohne Einfluß auf die Politik
des Gatten. In der Hinneigung zur kirchlichen Reformbewegung stimmte sie
mit ihm überein. 1055 wurde ihr formal das Herzogtum Bayern übertragen,
das sie bis 1061 innehatte. Nach Heinrichs Tod (1056) fiel ihr die Regentschaft
für den unmündigen →Heinrich IV. zu, in dem geschichtlichen Augenblick,
als der innere Widerspruch der Kirchenpolitik Heinrichs III. deutlich werden
mußte und die Spannung zwischen Kaisertum und Papsttum in ein akutes
Stadium trat. Die Aufgabe war zu schwer, denn es gebrach A. an der in dieser
Lage nötigen inneren Überlegenheit. Nicht ohne Eigenwillen, war sie doch
unkontrollierbaren Einflüssen zugänglich. Ihre Berater waren zuerst|Papst
→Viktor II., dann deutsche Bischöfe, vor allem →Heinrich von Augsburg. A.
versuchte, die Politik Heinrichs III. auf der ganzen Linie fortzusetzen, und
in der Tat behauptete sich zunächst das Bestehende durch sein eigenes
Schwergewicht. Aber Mangel an Initiative und Konsequenz führte zur Preisgabe
wichtiger Positionen, die wiederzugewinnen schwer sein mußte. Der Adel
vermehrte seine Herrschaftsrechte und gewöhnte sich an selbständiges
Handeln, die Rechtssicherheit und damit auch die Autorität des Königtums
gerieten ins Wanken, das Ansehen des Reiches bei den östlichen Völkern
wurde gemindert. Seitdem →Humbert von Silva Candida und →Hildebrand, der
spätere Papst Gregor VII., die geistige Führung in der römischen Reformkirche
gewonnen hatten, war der Kampf mit dem Papsttum unvermeidlich geworden.
Er wurde zaghaft begonnen und ohne Folgerichtigkeit, weil mit halbem Herzen,
geführt. A. lebte selbst in den Gedanken der Reform. Die Zwietracht mit Rom
(1060) und vor allem die Einsetzung des Gegenpapstes →Honorius II. (1061),



die weniger aus eigenem Entschluß, als auf Drängen der italienischen Gegner
→Alexanders II. erfolgte, belasteten ihr Gewissen schwer. Eine seelische
Krise bahnte sich an; sie nahm den Schleier, ohne indes die Regentschaft
aufzugeben und in ein Kloster einzutreten. Diese Halbheit, schon den
Zeitgenossen bewußt, das Schwanken zwischen der Pflicht zur übernommenen
herrscherlichen Aufgabe und der Neigung, in asketischer Abkehr von der
Welt diese zu überwinden, kennzeichnet ihre Haltung. So leistete sie keinen
Widerstand, als Erzbischof →Anno von Köln 1062 den jungen König von
Kaiserswerth nach Köln entführte, betrachtete dies vielmehr als göttliche
Fügung, durch die sie die Freiheit des Entschlusses zurückgewann. Sie entsagte
der Regentschaft und suchte, zurückgezogen lebend, die Gewissensskrupel
zu überwinden, sie vermochte jedoch erst Ruhe zu finden, als sie 1063 nach
Rom ging und von →Alexander II. Absolution erlangte. Sie trat nunmehr
ganz in den Dienst der Kirche, ohne jedoch Klostergelübde abzulegen. Ihr
Beichtvater wurde →Petrus Damiani. →Alexander II. und →Gregor VII. haben sie
als politisches Werkzeug benutzt, und sie hat sich dem gefügt. Sie vermochte
leichter zu gehorchen als zu befehlen. Im Auftrag der Kurie unternahm sie vier
Reisen nach Deutschland, die letzte nahezu als offizielle Gesandte des Papstes
(1074). Ein Ausgleich zwischen →Gregor und →Heinrich wurde damals noch
einmal zustande gebracht. Aber als es zum Bruch kam (1076), stand sie ganz
auf der Seite des Papstes gegen den Sohn, der sie sehr geliebt hat und auf
den sie nicht ohne Einfluß war. Zuletzt lebte sie in einem römischen Kloster.
Begraben wurde sie in einer Seitenkapelle des alten Petersdoms.
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Agnes von Poitiers, Gemahlin Kaiser Heinrichs III., war die Tochter Herzog
Wilhelms V. des Großen von Aquitanien, des mächtigsten Herren im
Westfrankenreiche, † 1077. Da Heinrichs III. erste Gemahlin, die Dänin Gunhild,
am 18. Juli 1038 in Italien gestorben war, schritt der König zu einer neuen Ehe
mit A.; wie es scheint, wurde dieselbe durch Vermittlung der Cluniacenser zu
Stande gebracht. Nachdem Heinrich im Oct. 1043 seine Braut an den Grenzen
Burgunds empfangen, wurde dieselbe in Mainz gekrönt und Ende Nov. die
Hochzeit mit ungewöhnlicher Pracht in Ingelheim gefeiert. Als Heinrich 1046
nach Italien zog, begleitete ihn A. und empfing mit ihm am Weihnachtstage
in Rom durch Papst Clemens II. die kaiserliche Krone. Sie gebar zunächst
drei Töchter: Mathilde, welche 1059 mit dem Herzoge Rudolf von Schwaben
vermählt wurde, aber schon ein Jahr später starb, Judith oder Sophie, welche
in erster Ehe den König Salomo von Ungarn († 1097), in zweiter den Herzog
Wladislaw I. von Polen zum Gemahl hatte, und Adelheid, die Aebtissin von
Quedlinburg wurde; endlich am 11. Nov. 1050 wurde Heinrich IV. geboren,
ein zweiter Sohn, Konrad (1052), starb nach drei Jahren. — Nach dem Tode|
Heinrichs III. (5. Oct. 1056) fiel A. die schwere Aufgabe zu, die Regentschaft
des Reiches als Vormünderin ihres Sohnes zu führen; Papst Victor II., dem
der sterbende Herrscher die Sorge für Weib und Kind anvertraut hatte, stand
ihr treu zur Seite, starb aber bereits im Juli 1057. A. war schön und gebildet,
aber von sanftem und weichem Charakter; sie war durchaus nicht im Stande,
die Herrschaft mit dem nöthigen Nachdruck zu führen. Sie versuchte daher,
durch Nachgiebigkeit die Fürsten zu gewinnen und die Ruhe im Reiche zu
wahren. Dem Herzog Gottfried dem Bärtigen von Oberlothringen wurde
bereits im J. 1056 die reiche Erbschaft seiner Gemahlin Beatrix, der Wittwe
des Markgrafen Bonifacius von Toscana zugestanden und zugleich, wie es
scheint, der künftige Besitz von Spoleto, Camerino und Niederlothringen
zugesichert. Das Herzogthum Baiern, welches ihr Heinrich III. übergeben
hatte, gab sie 1061 aus ihrer Hand an Otto von Nordheim, Schwaben
erhielt 1057 Rudolf von Rheinfelden, den A. noch durch verwandtschaftliche
Bande an die Königsfamilie zu knüpfen suchte, Kärnthen 1061 Berthold von
Zähringen, alles Männer, welche späterhin die Hauptgegner Heinrichs IV.
waren. Unselbständig, wie die Kaiserin war, scheint sie meist dem Rathe der
Fürsten gefolgt zu sein, außerdem war sie leicht geneigt, Günstlingen allzuviel
Einfluß zu gestatten; eine Zeit lang stand ihr Bischof Günther von Bamberg
nahe und später besonders der Bischof Heinrich von Augsburg. Nach außen
hin war die Regentschaft der Kaiserin unglücklich. Ihr Schwiegersohn Salomo
wurde aus Ungarn vertrieben, nachdem ein ihm zur Hülfe gesandtes Heer
geschlagen worden war; auch die italienischen Verhältnisse nahmen durch
Agnes' Energielosigkeit eine üble Wendung. Nachdem Gottfrieds Bruder, Papst
Stephan X., dessen Ernennung A. nachträglich gebilligt hatte, gestorben war,
wurde mit ihrer Einwilligung Nicolaus II. erwählt und dessen vom römischen
Stadtadel erhobener Gegenpapst Benedict verdrängt. Nicolaus belehnte die
Normannen mit Apulien und Calabrien; vielleicht deshalb wurde er im Sommer
oder Herbst 1060 von einer deutschen Synode abgesetzt. Aber man that
keine Schritte durch Ernennung eines Nachfolgers der Maßregel Geltung zu



verschaffen. Als dann Alexander II. ohne Genehmigung der Kaiserin mit Hülfe
der Normannen den päpstlichen Stuhl bestieg, ließ dieselbe zwar am 28. Oct
1061 in Basel den Bischof Cadalus von Parma zum Papste erheben, war aber
nicht im Stande, denselben nach Rom zu führen und Alexanders Sturz zu
bewirken. Die Schwäche, welche A. an den Tag legte, veranlaßte endlich eine
Verschwörung der deutschen Großen, an deren Spitze der Erzbischof Anno von
Köln stand; das Regiment der Kaiserin sollte gestürzt werden, das der Fürsten
an seine Stelle treten. So wurde denn im Mai 1062 in Kaiserswerth Heinrich
seiner harmlosen Mutter geraubt. Nichts beweist klarer die Hülflosigkeit der
Kaiserin, als der Umstand, daß sie keinen Versuch zum Widerstande machte;
sie zog sich auf ihre Güter zurück und gab sich ganz frommen Uebungen
hin, denen sie sich schon früher zugeneigt hatte. Bald begab sie sich über
das Kloster Fructaria nach Rom, nachdem sie damals oder schon früher den
Schleier genommen. Hinfort hat A. keinen wirksamen Einfluß mehr auf die
deutschen Geschicke ausgeübt, wenn sie auch noch öfters über die Alpen
kam. So finden wir in den ersten Zeiten der Selbständigkeit Heinrichs IV.
(1065) häufig ihren Namen in den Urkunden genannt, auch 1067 war sie
in Deutschland; 1072 erschien sie, begleitet von einer großen Schaar von
Mönchen, um Heinrich mit Rudolf von Schwaben auszusöhnen und ebenso
1074 in Begleitung der päpstlichen Legaten. Wahrscheinlich wollte sie damals
ihren Sohn den Wünschen und Forderungen Gregors VII. günstig stimmen.
Denn wie A. schon früher die engsten Beziehungen zu Cluny gehegt hatte, so
schloß sie in Rom sich völlig dem Kreise Hildebrands an; ihr vertrauter|Freund
war der Cardinal Peter Damiani, jener strenge Eiferer für Askese, von welchem
wir noch mehrere an sie gerichtete Briefe besitzen. So sehr beherrschten die
religiösen Gedanken die Kaiserin, daß sie selbst jener Fastensynode am 22.
Febr. 1076 beiwohnte, auf welcher Gregor den Bannfluch gegen ihren Sohn
schleuderte. Nachdem sie noch den Tag von Canossa und die Wahl Rudolfs
zum Gegenkönige erlebt hatte, erlag ihr von Fasten und Kasteiungen fast ganz
aufgezehrter Körper einem Fieberanfall, am 14. Dec. 1077; sie wurde in St.
Peter, in der Kapelle der heiligen Petronella bestattet.
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